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Aus christlicher Vrandlage? 

Marburg, 29. November. 

Der ultramontane Klub de» Abgeordneten-
Hause» will immer dahin wirken, daß da» öffent' 
licht Recht im Staate ^aus christlicher Grund» 
läge" geordnet werde. 

Diesem Belchluß gegenüber müssen wir 
unterscheiden und fragen: auf welcher christlichen 
Grundlage soll die Neuordnung erfolgen ^ 
nach den Aussprüchen der heiligen Schrift, oder 
nach jenem Systeme, zu welchem da» Christen, 
thum i^ch geschichtlich — in Oesterreich also 
»Smisch-katholisch, ultramontan — entwickelt hat? 

Einen Staat aus unchristlicher Grundlage 
hat e« noch nicht gegeben und wird e» nie 
geben; ja! nach Allem wa» Eefahrung und 
Wissenschast lehren, könnte gar nicht an die 
Möglichkeit eine» Versuche« gedacht werden. Wa» 
ober die Staaten gewesen, in welchen da» ka­
tholische Rom seine Grundlagen erprobt, sehen 
wir an Spanien unter der Jliquisition, an der 
weltlichen Herrschast de« Papstthum», an Oester­
reich unterm Konkordat. 

Der ultramontane Klub ve» ficht nur die 
Recht»ordnung, die nach dem Willen der Kurte 
geschaffen werden soll; er plant nur einen Staat, 
welcher stch zum Diener der Kirche erniedrigt, 
zum Hausknecht und Vllttel der Kurie herab» 
würdigt — einen Staat, in welchem e» keine 
streitende, sondern nur eine stegreiche Kirche 
git)t, die allein beslimmt und auslegt, „wa» 
Gotte« und wa» de« Kaiser«" ist. 

Der Staat, welcher den Ultramontanen 
Oesterreich« vorschwebt, muß im Innern da» 
Konkordat wieder herstellen und ^zeitgemäß" 
verbeffern, muß dann al« erste« und höchste» 
Ziel der änderen Politik die Wiederherstellung 
de« Ktrchensiaate« verfolgen. Vom ultramon-
tanen Oestirretch wird gegen den Geist de» 
Jahrhundert» Krieg geslihrt — ein Krieg bis 
aus Weihwedel und Krummstab — wird Italien 

Al e u i l r e t o n. 

Mt falsche Priytsjia. 
Eine Kriminalgeschichte. 

(Kortsehuvg.) 
Malcolm hoffte nicht und ging hinunter, 

um Gudora einige Erfrischungen zu bringen, 
wie sie da» Fahrzeug eben darbot. Nachdem 
ste davon genossen halte, drückte sie den Wunsch 
au», aus'» Verdeck zu gehen, und Malcolm 
untersttttzte ste beim Hinaussteiget». 

„O, theurer Freund, wenn Du da» Ent» 
zücken begreisen könntest, sich im weiten Räume 
zu bewegen, die freie Luft zu athmen und noch 
emmal la» endlose Meer und den unbegrenzten 
Himmel zu sehen!" rief Eudora, auf da» Lager 
von Teppichen und Kissen stnkend, da» Malcolm 
aus dem Verdeck für ste bereitet hatte. 

Er letzle stch zu ihren Füben nieder und 
fing an, von ihrer klinstigen Bestimmung zu 
lprechen, und daß e« nothwendig sei, stch gleich 
nach ihrer Ankunft ehelich zu verbinden, sowie 
dob sle dann nach Amerika gehen und da» Leben 
zusammen l)eginnen wollten. 

Eudora lauschte in stiller Wonne. 
Aber während ihres Gesprächs erhob sich 

der Wtnd schnell und peitschie wüthend die 
Wellen. Da» kleine Schiff fing an so schwer 

übersallen und da« Kreuz gepredigt gegen jene 
Grobmach», die Italien» Bunde«genolse ist. 

Der ultramontane Klub de« Abgeordneten-
Hause» bekundet durch seine geharnischte Er­
klärung, daß die Mitglieder nicht mehr unterm 
Banne Hohenwarl'« stehen, daß sie sich losge­
rissen von Zaum und Zügel. Die „Kinder de« 
Lichte«'' sind nicht so klug, wie die Kinder der 
national-feudalen Welt und können ihr heißesle« 
Verlangen, ihre frömmsten Wünsche nicht in 
der Brust verschließen. 

Wir fühlen un« dem ultramontanen Klub 
zu aufrichtigstem Danke verpflichtet. Je offener 
diese Partei ihre Pläne darlegt, desto leichter 
ist e«, dieselben zu vereiteln. E» bedarf da 
unfererseit« nur de« Hinweises auf dieselben, 
nur eine« Fingerzeige«; aber es mub jene Hand 
sein, mit der wir abstimmen, wenn e« dem 
Volke und seiner Freiheit gilt. 

Franz WieSthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die  Nove l l e  zum Wehrgese t z  w i r d  

angenommen und wurde damit ein wesentlicher 
Punkt jene« Programme« durchgesührt, dem 
zu Liebe da« Ministerium Taaffs berufen wor­
den. Die Aenderungen der Regierungsvorlage, 
die beantragt werden, sind grundsätzlich ohne 
Lelang. finanziell vollkommen werlhle«. Mit 
dem Systeme dauert die Belastung fort, die 
EiUkrästung. 

De r  Paps t  ha t  de r  Deu t schen  Reg ie rung  
den Wunsch au«gedrückt, seinen Sitz nach Fulda 
zu verlegen. Gestattet Vi«marck die Ersüllung, 
bann ist er wohl entschlossen, mit der Kurie 
sich vollkommen au«zulöhnen und sich aus die 
Klerikal Konservativen zu stützen. 

Nub land  sch re i t e t  vo rwä r t« !  D ie  N ih i .  
lifien bekunden ihre Entwicklung durch neue 
Mordversuche und neue Werkzeuge der Zer­
störung. Die Polizei sinnt aus Verbesserung 
ihrer Sicherheit«mtttel und die lSemalin de« 

zu rollen, daß Eudora zur Sicherheit hinunter 
geschickt wurde. Malcolm führte sie in die Kajüte 
hinunter. Der Wind war jetzt so stark, dah 
man die Segel einziehen mußte, und man hörte 
die Stimme de« Kapitän« an der Spitze der 
Kajütentreppe schreien: 

»Um Gottes willen, Herr Montrose, kom­
men Sie herauf und helfen Sie un«, oder wir 
sind verloren". 

Malcolm sicherte Eudora, so gut er konnte, 
und eilte aus'» Verdeck, um Hilfe zu leisten. 

Der Sturm kam schnell heran. Der Himmel 
war jrtzt dunkel wie die Nacht. Die schäum, 
bedeckten Wellen schössen wie schäumende Rosse 
vor dem Peitschen de« Windes dahin. 

Da« kleine Schiff, aus seiner Bahn zurück­
getrieben, mußte vor dem Sturme laviren und 
vor Top und Takel lenßen, gerade auf die 
Küste zu, von der e« erst vor einigen Stunden 
abgefahren war. Den ganzen Nachmittag wurde 
die kleine Barke, tapfer um ihr Leben kämpfend, 
von Wind und Wellen dahingejagt. 

Al» e« Abend wurde, verfinsterte sich der 
Himmel zu einer noch schwärzeren Farbe, und 
der Sturm nahm an Hestigkeit zu. Malcolm 
leistete alle Hilfe,die er leisten konnte, ging aber 
gelegentlich hinunter, um Eudora zu beruhigen. 

^Ich sürchte mich nicht, lieber Malcolm. 
Wie könnte auch Jemand, der da« erlebt hat. 

bedrohten Selbstherrschers bcfiidet sich in slei-
gender Gemüthsausregung. 

Gambe t t a  g re i f t  se i nen  L i eb l i ngsp lan  — 
die Listenwahl — neuerding» auf, um sich par­
lamentarisch zu festigen und um gefügige Werk­
zeuge unter den Richtern zu finden, soll die 
Unabhängigkeit diese« Stande« beseitigt werden. 
Gelingen beide Anschläge, dann ist die Repu­
blik verloren. 

Vermischte Nachrichten. 
(Soz ia l demok ra ten  und  Po l i ze i . )  

Au» Genf wird geschrieben: Die Au»suhr ver­
botener Literatur, hauptsächlich in der Form 
sozialistischer Traktätchen und Zeitungen au« 
der Schweiz nach Deutschland macht der deut­
schen Polizei gegenwärtig viel zu schaffen und 
bereitet sogar den Schlveizer Behörden einigen 
Verdruß. Eine jüngst entdeckte Methode, ver­
botene Drucksachen nach Deutschland einzu­
schmuggeln, besteht darin, denselben da» An­
sehen von Geschäfts-Zirkulären zu geben. Um 
die Täuschung schwerer entdeckbar zu machen, 
werden die so behandelten Flugschristen und 
Journale außerhalb mit den?!amen renommir-
ter Firmen in Basel und Zlirich bestempelt 
ein Verfahren, welche« letztere natürlich bean­
ständen, da feit der Entdeckung der List alle 
ihre nach Deutschland adressirten Briefe und 
^jirkuläre im Postamte saisirt und der deutschen 
Polizei zur Inspektion übergeben werden. Eine 
andere Erfindung, die jüngst von deutschen So­
zialisten in der Schweiz adoptirt wurde, um 
ihre literarischen Erzeugnisse über die Grenze 
zu schmuggeln, ist, dieselben in Zinnbüchsen zu 
stecken, die hermetisch verschlossen und als kon-
densirte Milch enthaltend, deklarirt sind. Da 
der Zoll stet« pünktlich entrichtet wurde, konnte 
diese L st lange Zeit hindurch straflos ausgesührt 
werden. Ihre zusällige Entdeckung hat die 
deutsche Polizei sowie die Zollbeamten veran­
laßt, solche strenge Bestimmungen in Bezug 

was ich erlebt habe, vor irgend Etwa» sich 
fürchten, wa« auf dieser Welt geschehen kann? 
Geh' aus'« Verdeck und hilf das Schiff retten, 
und denke nicht mehr an mich", war ihre be­
ständige Antwort. 

Ach! Ire wußte nicht, daß sie schnell an die 
englische Küste zurückgetrieben wurden, der sie 
schon furchtbar nahe waren. 

Die Nacht war jetzt dunkel wie da« Grab. 
Kein Lichtstrahl w^r zu sehen, als da» phos-
phoreszirende Funkeln der springenden Wellen. 
Weiter — weiter — stürzte das kleine Schiff 
durch die schwarze Wuth des Sturmes dahin. 
Die Mannschaft hatte atle Herrschaft über das­
selbe verloren und wartete nur auf den Tod, 
während e« stoßend und schlaqend dahin wir­
belte, bald in den schwarzen Wellen vergraben, 
bald gen Himmel geschleudert, und lmmer vor­
wärt» auf die dem Winde gegenübeiliegende 
Küste getrieben. Während das Schicksal so 
drohte, hatte Malcolm Eudora aus der Kajüte 
geholt und sie fest an stch gebunden, so daß er 
seine Glieder zum Kampfe mit den Wogen frei 
ließ. So erwarteten sie ihr Schicksal. Endlich 
kam e«. Da» Schiff ward langsam auf eine 
mächtige Welle gehoben und mit einem betäu­
benden Stoße auf den Sand geworfen, und in 
demselben Augenblicks kämpfte Alle» um sein 
Leben in den schwarzen und wüthenden Wellen. 



aus Schweizer kondenstrte Milch zu adopliren, 
daß die Produzenten des Artikel» klagen, ihr 
Geschäft leide ernstlich darunter und haben den 
Bundesrath ersucht, der kaiserlichen Regierung 
Vorstellungen Über den Gegeniland zu machen. 

(P l acke re i en  an  de r  r uss i schen  
Grenze.) Von Krakau wird geschrieben: Der 
Kausmann R., welcher vor etwa drei Wochen 
von hier nach Warschau üdersiedelte, sühr^e eine 
alle, ganz gewöhnliche Brieskopirpresse von Holz 
mit sich. Der russische ZollamUbeamte in Gra« 
nica wollte jedoch nicht gestatten, dab man diese 
Presse über die Grenze bringe, indem er vor» 
gab, dab dieselbe ebensogut eine Presse zur 
Banknotensälschung sein kö«me. Diese Ansicht 
theilte auch der Zollamts-Direktor, bei welchem 
intervenirt wurde; doch ließ er lich zu der Kon. 
zession herbei, dav man die Presie Herrn R. 
vurch die ruffische Polizei selbst nach Warschau 
zusenden könne. Drei Wochen wartete R. in 
Warschau aus sein Gigenthnm vergeben«; doch 
als er die Grenze Granica dieser Tage aber­
mal« paffirte, vernahm er von dem Zollamts-
Direktor das ausrichtige Geständnib. daß dieser 
es nlcht wage, selbst durch die Polizei diese 
Preffe nach Warschau^ zu senden. Herr R. 
möge sie um Gotteswillen ja recht bald nach 
Oesterreich zurttcksUhren. Herr R. verlangte 
dann die Preffe zurvck; allein in der Zwischen­
zeit war sie aus dem Zollamtsmagazine ver­
schwunden und Herr R. mußte sich mit dem 
Versprechen trösten, daß man das gesührliche 
Objekt, sobald es gesunden sein werde, nach 
Krakau bisördern wird. 

(S taa tSanwa l t undVe r the id i ge r . )  
Ein Streit zwischen Staatsanwalt und Ver-
theidiger gab dem Gerichtshöfe der zweiten Straf­
kammer des Berl»»^r LanbtSgerichlS I zu einer 
lang dauernden Belathung Veranlaffung. Als 
ver Gerichtshof in einer Anklagesache wegen 
Verbreitung unsittlicher Schriften zur Publi­
kation des Urthelles aus dem Berathungszim-
mer in den Sitzungssaal zurltckkehrte, erbat sich 
der Staatsanwalt zu nachstehendem Vortrag 
das Wort: „Während der Verathung des Ge-
richtshoses unterhielt sich der Vertheidiger mit 
den Angeklagten, und zwar nicht blos mit dem 
von ihm vertretenen, sondern auch mit einem 
anderen. Ich untersagte ihm dies, wozu ich 
als einziger Vertreter ver Staatsgewalt, welchem 
die Disziplinargewalt über die Angeklagten zu 
steht, mich sür berechtigt erachte. Der Herr 
Verlheidiger antwortete: ^Jch bin es, Herr 
Staatsanwalt". Ich entgegnete, daß auch er 
tich meiner Anordnung zu fligen habe, da ich 
sonst meine Disziplinargewalt nicht ausllben 
könne. Der Vertheioiger erklärte mir darauf, 
daß ich ihm gar nichts zu sagen hätte und rief 
dem Gerichtsdiener zu: „Holen Sie 'mal «den 
Herrn Präsidenten herein!" Alsdann wandte 

ilch der Herr Verlheidiger mit den Worten 
fort t „Ich werde mich mit Ihnen nicht weiter 
auseinandersetzen; das muß ein Ende nehmen 
zc." Ich beantrage, den Herrn Verlheidiger 
hiefür in eine Ungebührstrafe von 50 Mark zu 
nehmen". — Der Vertheidiger nahm hierauf 
das Wort zu folgender Ei^tgegnung: „Ich ver-
theidige mich nicht, sondern ich klage den Herrn 
Staatsanwalt an. Richtig ist, daß ich dem­
selben zugerusen habe: „Ich erkcnne Ihnen 
sie Disziplinargewalt mir gegenüber nicht zu, 
da dieselbe nur dem Präsiventen zusteht. Ich 
vindizire mir da» Recht, mit den Angeklagten 
zu sprechen, auch wenn ich einen Mann nicht 
vertheidigen sollte; dieser hatte aber nur Zwischen-
bemerkungen gemacht. Ich bitte, eS als eine 
llngehörtgkeit des Herrn Staatsanwalts zu 
rügen, daß er mich tn dieser brüsken Weise 
unterbrochen hat. Der Gerichtshof beschloß 
nach sehr langer Berathung, den Ak,trag des 
Staatsanwalts als unbegründet zurückzuweisen. 
Es lag für den Staatsanwalt keine Veran­
laffung vor, den Vertheidiger zurechtweisen zu 
wollen. Aber sollten auch in Abwesenheit des 
Gerichtshofes Unordnungen vorkommen, so ist 
oie Beseitigung lediglich Sache de» Vorsitzenden, 
dem sofort Anzeige davon zu machen ist. 

(G runde igen thümer  und  Ve rbau ­
ung einer Baustelle.) Dem Grundeigen^ 
thümer kann von der Baudehörde die Verdau­
ung einer Baustelle nicht aufgetragen werden. 
Diese Frage wurde kürzlich vom Verwaltungs-
GerichtShose aus Anlaß des solgenden Falles 
zur Austragung gebracht» Im Äahre 1363 sind 
in Adlerkosteletz (Böhmen) zwei Häuser abge­
brannt, welche bisher nicht wieder ausgebaut 
wurden. Nachdem diese Baustellen viermal die 
Besitzer gewechselt, wurden selbe im I. 1877 
von ver Ledersadrtks-Filma „Gebrüder Stein­
brecher" angekauft, uns wie früher als Rasens 
Plätze belaffen. Erst am l0. September 1879 
beschloß der Gemeinde-Ausschuß die Firma 
„Steinbrecher" zu beaustragen, diese beiden ehe­
maligen Bau.Parzellen au» Wohnung»- und 
Schönheit»-Rücksichten zu verbauen, mit der 
Weisung, binnen drei Monaten einen Bauplan 
zur Genehmigung vorzulegen und mit der Bau-
AuSführung binnen vier Monaten zu beginnen. 
Auf eine Beschwerde wurde dieser Auftrag so­
wohl vom BezirkS«Ausschuffe als auch vom 
Landes-Ausschuffe, von letzterem mit dem Bei­
satze, daß der Firma zur Bau-Aussührung eine 
Frist von fünf Jahren bewilligt werde, bestätigt, 
und zwar von allen Instanzen unter Berufung 
auf 8 64 der Bau-Ordnung für Böhmen vom 
Jahre 18K4, welcher lautet: „Wenn der Zu­
stand eines Hauses den Einsturz besorgen lübt, 
so müffen die zur Abwendung jever Gefahr 
nothwendigen Verfügungen von der Baubehörde 
ohne Verzug getroffen werden". Da ähnliche 

Malcolm war ein tüchtiger Schwimmer, 
aber er tonnte sich nie erklären, wie er und 
seine Gesährtin in dieser schrecklichen Nacht das 
User erreicht hatten. 

Er wußte nur, daß er, während das 
schwarze Ehaos noch immer um ihn her tobte, 
sich betäubt und erschöpft hoch aus dem Strande 
fand, mit der triesenden und ertränkten Gestalt 
Eudora's in seinen Armen. 

Fischer von den Klippen oben eilten mit 
Laternen herunter, um den schiffbrüchigen See­
leuten Beistand zu leisten. 

Zwei von diesen kamen aus ihn zu, be­
mühten sich mit schlichten Worten des Mitge­
fühls um ihn und seine ertränkte Eudora, und 
trugen sie nach einer Hütte aus der Klippe. 

„Sie ist todt! ganz todt l" wehklagte Mal-
colm mit Kilver Stimme der Verzweiflung, die 
wie Befriedigung klang, als er aus die stille, 
kalte Gestalt blickte, welche des Fischers Frau 
auf das rohe Hüttenbett grlegt halte. 

„Das ist sie nicht, Herr; wir wollen sie 
glelch wieder zu sich bringen, wenn sie in's 
andere Zimmer gehen und sie uns überlassen 
wollen", sagte die Frau. 

Malcolm begab sich in die Küche, wo der 
Fischer ihn mit einem trockenen Anzüge und 
einem Glase Branntwein versah, welcher seine 

Würze durch den Durchgang durch da« Zoll­
haus nicht verloren hatte. 

Darauf, während Malcolm vor dem Küchen-
seuer saß und ängstlich auf einen Bericht über 
Eudora'» Zustand wartete, zündete der Fischer 
seine Laterne wieder an und ging hinaus, um 
zu sehen, welche fernere Hilfe er den Leidenden 
leisten könnte. 

Nach einer Abwesenheit von einer halben 
Stunde kehrte er zurück, setzte sich neben seinen 
Gast und fragte: 

„Wie viele sind Ihrer an Bord de« Fahr­
zeug« wohl gewesen, Herr?" 

Malcolm nannte thm die Zahl. 
„Nun, dann sind sie Alle lebendig gelandet". 
„Gott sei gedankt!" 
„Ja; aber ob sie Alle gerettet sind, daS 

ist eine andere Sache, Herr. Einige von ihnen 
sind arg beschädigt, Einer ganz besonders, der 
arme Bursche! betnahe getöotet, sollte ich denken. 
Er liegt in der nächsten Hütte". 

Malcolm äußerte einige Worte de« Mit-
gesühls, aber sein ganze« Herz war bei Eudora. 
Er konnte an Niemand anders denken. Endlich 
erschien des Fischer» Frau und erlöste ihn von 
seiner Angst. „Die junge Dame sei zu sichge-
koinmen", sagte sie, „und habe nach dem Herrn 
gesragt; als man ihr sagte, daß er wohlbehalten 
sei, habe sie einen beruhigenden Trank genommen 

Bestimmungen 'in allen Bau-Ordnungen ent­
halten sind, so wird mit der.Entscheidung der 
vorliegenden Streitsache die gleiche Frage auch 
sür andere Länder Oesterreich» gelöst. Der 
LandeS'Ausschuß für Böhmen rechtsertigt seine 
Entscheidung wie folgt: Im Z 64 ist offenbar 
der Zweck enthalten, daß, wenn ein Haus durch 
irgend einen Zufall, den da» Gesetz nicht näher 
präzisirt, Schaden litt, der Bauplatz nicht länger 
brach liegen bleiben darf, sondern daß sofort 
dasür gesorgt werden soll, daß durch einen Neu­
bau der frühere Bau ersetzt werd».. Da» Ge-
setz verpflichte dazu auch direkt den neuen Er­
werber. Da Z 64 nicht die einzelnen Fälle 
anführe, wann derartige Maßregeln zu treffen 
sind, so sei psr analoMam in diesem Falle 
nach Z 64 vorzugehen. Gegen diese Entschei­
dung beschwerte sich obige Ftrma vor dem Ver-
waltung»gericht»hose und führte den Beweis, 
daß ein Expropriations-Verfahren, wie selbe» 
gegen diese Firma beUebt werde, gesetzlich gänz-
lich unzulässig sei, weil der zitirte Paragraph 
gerade das Gegentheil anordne. Nur wenn 
ein schadhaftes Haus slcherheits- oder feuerge­
fährlich sei, könne e» zwangsweise demolirt, 
niemals könne aber der Besitzer einer Baustelle 
aus öffentlichen, allenfall» Echönhett»-Rackstchten 
zwang»weise zur Aufführung eine» Baues ver­
halten werden. Wäre dies nach den BawOrd-
nungen möglich, so hätte gewiß die Kommune 
Wien das Rothberger Haus am Stefansplatz 
schon zwangsweise beseitigt. Der Verwattung»-
gerichtshof hat die Entscheidung de» Lande»-
Ausschusses als im Gesetze nicht begründet auf­
gehoben, weil die Baustelle feit 1S63 freistand, 
daher 1879 eine Gefahr nicht bestand, und 
weil e» unrichtig sei, daß der 8 64 den Sinn 
enthalte, welchen ihm der Lande»-Au»schub bei­
lege. ^» bestehe kein Gesetz, welche» einen 
Eigenthümer derart tn seinem Eigenthumsrechte 
beschränke, daß ihm die Verbauung eines Grun­
de» gegei seinen Willen aufgetragen werden 
könne, und Z 64 habe die Boraussetzung, daß 
der Eigenthümer den Bau selbst vorztehe. 

(D r .  R i t t e r  von  B le iwe i» ) ,  von  den  
Slovenen genannt der ,»Vater der Ration", ist 
zu Laibach gestorben. 

îlarburger Berichte. 
(Pa t r i o t i s che r  Be re i n . )  3n  Gonob i t z  

hat sich der Zwetgverein de» „Patriotischen 
Hilssvereins" konstituirt; Obmann ist Edmund 
Baron Vay, Gutsbesitzer in Preurath — Ob­
mann Stellvertreter Gottsried Hasendthl, Bür­
germeister in Gonobitz. 

(Vom Sch lach t f e l d  de r  A rbe i t . )  
In einem Stollen de» Buchberger Kohlenwerke» 
wurde einem Arbeiter durch einen Herabsallenden 
Stein der Kopf zerschmettert. 

und sei eingeschlafen. Und könnte der Herr wohl 
etwa» Bessere» thun, al» ihrem Betspiele zu 
folgen? Es fei ein gute» Bett in Zimmer oben, 
weiche» Seiner Gnaden herzlich gern zu Diensten 
stände". 

Malcolm dankte der Frau und folgte dem 
Manne, welcher ihn die Treppe hinauf in eine 
bescheidene Dachstube stthrte, wo er sich aus ein 
hartes Bett hinstreckte. Aber ungeachtet der 
Ermüdung und Erschöpsung seines Körper» 
hielt ihn die Aufregung und Angst feine» Ge-
müthe» doch bt» gegen Morgen vom Schlafe 
zurück, al» er durch ein laute» Klopfen an seine 
Thür aufgeschreckt wurde. Es war der Fischer, 
welcher eintrat und abbittend sagte: 

„Entschuldigen Sie, Herr, aber ist Ihr 
Name vielleicht Herr Montrose". 

„Ja, was giebt's?" fragte der junge Mann 
mit erschrockener, fast zornig klingender Stimme, 
denn er sürchtete irgend ein Unglück sür Eudora. 

„Nun, Herr, der arme Mann, der vorige 
Nacht so arg beschädigt wurde, daß wir denken, 
er stirbt, ist sehr begierig, Sie zu sehen, Herr". 

„Welcher ist es? Wie heißt er?" 
„Antony More, Herr". 
„Alitony More!" ries Malcolm, aus dem 

Bette springend und sich eiligst anschickend, den 
Sterbenden zu besuchen, welchen er zehn Minuten 



tSin dreijähriger Brandstifter.) 
Zu Ptckerndors ist da« Wirthschasl«gebSude 
de» Sastwirthe» Johann Robitsch sammt Futter 
und Borr äthen ein Raub der Flammen gewor­
den. Eitt dreijähriger ltnabe, welcher mit Zünd» 
Hölzchen gespielt, soll diesen Brand verursacht 
haben. Der Schaden deträgt ungefähr zwei­
tausend Gulden und war da« Gebäude nur zu 
geringem Theile versichert. 

( F re i gesp rochen . )  De r  Hoss tä t t e r  Jo '  
vann Kaiserberger in Platzern. GerichtAbeztrt 
Pettau, welchetn am 24. April d. I. sein Wirth-
ichaftagebäude abgebrannt, wurde am 12. August 
von seinem Nachbar Oswald Dolinschet ange-
zeigt, er habe diese« Feuer selbst gelegt. Die 
Gejchwornen fanden aber, der Angeklagte sei 
nicht schuldig und wurde dieser sreigesprochen. 

(A l «  Tod t sch läge r  ve ru r t he i l t . )  
Bei elnem Tanze mit schlieblicher Rauferei, 
welche in Sectel, Gerichtsbezirt Franz, statlsand, 
wurde dem Bauernsohn Johann Emerfttsch von 
seinem Gegner Marlin Sattler der Schädel 
zertrümmert. Die (Seschwornen erklärten: der 
Angeklagte sei schuldig und wurde derselbe wegen 
Tovtschlag« zu schwerem Kerker aus die Dauer 
von sllns Jahren verurtheilt. 

(K re imeye r  i s t  me in  Name ! )  
H. ltreimty^r'« Fischläucherei zu Ottensen be» 
Hamvurg wünscht in der „Mardurger Zeitung" 
drei Anzeigen von beträchtlichem Umsang zu 
verösfeniUchen. Kreimey-r verlangt aber einen 
Rachtab von dretbig Perzent und müßte der 
Verleger de« Blatte« sich verpflichten, sür die 
stet)z»g Perzent Häringe in Gegenrechnung zu 
nehmen, „wosür er ja, wenn nicht zum eigenen 
Gebrauch, im Kreise seiner Bekannten leicht 
Absatz finden werde". 

(S tunden  de r  I l l u s i on . )  De r  J l l u»  
flonist Herr Buatier gav Montag Abend» in 
der Kafln0'Reftauration seine erste Vorstellung 
vor einem zahlreichen Publikum und finden, 
dab seine wirklich künsilerischen Leistungen die 
Urtheile der verschiedenen Zeltungen vollkommen 
dejlättgen. Besonder« hervorzuheben sind die 
Ehangement« der seidenen Tücher und das 
grobartige Experiment mit dem Vogelkäfig, 
welche« gereihte« Erstaunen helvorries. Merk-
würdig »ft die einfache Art und Welse, mit 
welcher dieser junge Künstler seine Bilder der 
Täuschung vorführt. Herr Buatier versteht e« 
auch, da« Publikum sür stch zu gewinnen und 
hatte stch während setner ganzen Produktion 
e»ne« rauschenden Beisalle« zu erfreuen. Heute 
Nachmittag 4 Uhr findet noch eine Vorstellung 
sttr Schüler zu ermäßigten Preisen statt. 

(Thea te r . )  Sams tag  den  3 .  Dezem­
ber t. I. hat der Kapellmeister des htestgen 
Stadttheater«, Herr Fr. Wagner, sein Bene« 
fize. Zur Aufführung gelangt die seit drei 

später aus einem ärmlichen Lager in der nächsten 
Hütte liegend fand. 

^Wa» kann ich für Sie thun?" fragte 
Maleolm, stch neben den Mann jetzend. 

^Erst schicken Sie alle diese Leute au« 
dem:tmimer, da unsere Unterredung eine ge^ 
hetme sein muß", antwortete Morio oder 
More, wie wir ihn von nun an nennen werden. 

Malcolm gab der FamMe de« Fischer« 
ein Zeichen, welche sich nur au« dem lsestcht«-
kreise zurückjog, um sich draußen an passenden 
Horcherposten aufzupflanzen. 

„Sie sagea, vie arme junge Dame sei 
vom Schifsvruch gerettet. Ist e« wahr?" 

„3a". 
„Ee sreut mich, dessen gewiß zu sein; 

denn wenn sie nach Frankreich entkommen ooer 
tn den Wellen umgekommen wäre, so wäre ich 
gestorben und hätte kein Zcichen von mir ge­
geben. Ich wäre der Freundin treu geblieben, 
die mich tu'« Verderben gestürzt hat, und hätte 
fie auch diese« Verderben mit oein Tode vollen­
det und Mich al« da« letzte Opfer ihrer bösen 
Leivenschasten geopsert. Ader nun, da jenes 
arme Mädchen an diese Küste geworfen ist, um 
für die Verbrechen einer Anderen zu leiden, 
und da ich dem Tode nahe bin, so tvage ich 
Nicht, da« Geheimniß, da« sie retten könnte, 
mit il»'« Grab zu nehmen, oder mit ihrem un' 

Jahren hier niA mehr gej^ebene Operette „Die 
Glocken von Corneoille", welche durch ihre an» 
genehmen und lieblichen tyihmischen Weisen 
immer eine beifällige Aufnahme fand. Herr 
Kapellmeister Wagner, der schon wiederholt 
Proben seine« Fleibe« und Talentes bei Ope» 
rettenaufführungen an den Tag gelegt hatte, 
ist eifrigst bestrebt, durch gründliche« Studium 
mit den vorhandenen Kräften dem hiesigen 
Thesterpublikum einen recht vergnügten und 
genußreichen Abend zu verschossen, und wir 
wünschen, bab die keineswegs aus Rosen ge­
betteten Bemühungen des Benefizianten durch 
ein aueverkauftes Hau» gelohnt werden. 

(C i l l i e r  Schwurge r i ch t . )  Zu r  Sch luß -
Verhandlung in dieser Woche wurde noch an­
gesetzt: Diebstahl, Theresia Veit — Nothzucht, 
Franz Auer — Raub, Simon Geist und Anton 
Holobar. 

(We inbau -Schu le . )  Fü r  bas  nächs te  
Schuljahr, welches am 1. März beginnt, werden 
landscha f t l i che  S t i pend ien  ve r l i ehen  und  zwa r :  
vier ganze im Betrage von je 146 fl. und drei 
halbe mit je 73 sl. Gesuche können bis 20. 
Dezember an die Direktion gerichtet werden. 

Letzte Pvst. 
Die Regierung ist geneigt, bie Wünsche 

der Tschechen bezüglich der Schulen zu ersüllen, 
wenn die Rechte sowohl die alten, als auch die 
noch zu erwartenden Steuervorlagen bewilligt. 

Tißa läßt eine Vorlage, betreffend die 
Reform de« Oberhauses ausarbeiten. 

Die Rumänen Bulgarien« haben in einer 
Adresse an den König Karl um Schutz gegen 
vie Gefahr der Slaoistrung gebeten. 

3n Peter«burg werben für ben nächsten 
Monat Arbeiterunruhen vorau«gesagt. 

Der Papst soll auch eine Ansrage bei der 
englischen Regierung wegen Ueberstevlung nach 
Malta gestellt, jedoch eine ablehnende Antwort 
erhalten haben. 

Vom Nüchertisch. 
Joh .  Nep .  Vog l ' s  Vo l k«ka lende r  

sür 1382. 38. Jahrgang. Redigrrt von August 
Silberstein. Mit vielen Illustrationen. Brosch. 
65 kr. Wien, Karl Fromme. Al« lieben alten 
Bekannten, den nach Jahre«frist noch eben so 
srijch und liebenswürdig wiever zu sehen. Jung 
und Alt ersreut ist, begrüßen wir Heuer zum 
38. Male den allen Vogl'jchen Volkskalender. 
Er bringt aus u. A. eine Geschichte: ^Drei 
Weihnachten" von August Silberstein, die mit 
ihren originellen Figuren und Szenerien in Haus 
und Natur eine der innig ergreifendsten in der 
ganzen deutschen Literatur genannt werden kann. 
Neu und originell sind die ^Geschichten aus dem 

schuldigen Blute aus meiner Seele meinem Richter 
entgegenzutreten 

Malcolm beugte stch über den Sterbenden 
und lauschte mit angehaltenem Athem, sürchtend 
eine Frage zu stellen oder eine Bemerkung zu 
machen, damit er das auf seinen Lippen zit­
ternde Geständniß nicht zurückhielte. 

„Die Theologen haben alle Unrecht, wenn 
sie den groben Urheber alles Bösen sür ein 
männliche« Welen halten — er ist ein weib-
Uche«. Satan iit ein Weib — ich bin deffen 
gewiß, und mancher andere Mann muß e« auch 
wissen. Eine böse Frau übt einen Zauber über 
de« Manne« Sinne aus, und dann eine Macht 
über seine Seele, welche teuslischer Magie gleicht. 
Der Mann mag sie kennen, sie verachten, fie 
Haffen, aber er tan» ihr nicht entfliehen. Zu­
weilen geräih er tn Naserci und töbtet sie und 
läßt sich dkfllc hängen, und findet in der Frei­
heit, selbst um diesen Preis erkaust, eine un-
endUche Elleichterung. Eine jolche Gewalt er» 
langte ein unglllckjelige« Weib über mich. Jahre 
lang bin ich ihr Betrogener, ihr Sclave, ihr 
Werkzeug gewesen. Sie ist mein Gott gewefen, 
oenn auf ihr Gebot habe ich alle Gesetze de« 
Göttlichen gebrochen — alle, alle! Aus ihr 
Gebot wäre ich 

„öttm Tvde gegangen, wie zu einem Kestt" 

österreichischen Eeeleben^ v0li Marlne-Kapltän 
Heinr. Littrow, der als Dichtei? der See her­
vorragt. Und zeitgemäß stellt der tresflich be­
währte F. I. Proschko in der Erzählung „Ste-
san«dom und Sultanszeli" lebhaste Bilder au« 
dem von Türken belagerten Wien dar, da« bald 
den zweihundertjährigen Sieg seiern wird. Namen 
der Dichter wie K. M. Sauer und E. M. Va-
eano bürgen, daß de« Ersteren Erzählung ^Nur 
ein Träumer" und de« Letzleren „Tochter Wal-
lenstein's spanne»td und vortrefflich sind. I. 
Newald stellt in „Schlechtes und echles Geld" 
eine merkwürdige Geldkrise aus der Vergangen« 
heit dar, B. Pichler in „Berchten" tlnd Rangler 
im „Pinzzau" seltsame Sittenbilder, und die mit 
allgemeinem Beifall ausgenommene „Rundreise 
in Oesterreich" wird fortgefetzt. Gedichte von 
Silberstein, Spruchreime von Foglar, Volkslieder 
aus S. Wagner's Nachlaß, die bilderreichen 
Iahresereigniffe, die »nelodische Ko»nposition 
Hellmesberger's ein reichhaltiger Auskunsts-
Kalender mit Einschreibblättern sichern schließlich 
diesem illustrirten Hausbuch den verdienten 
Erfolg. 

Se ide  l ' s  k l e i nes  A rmee -Schema .  
Nr. 3. November 1881. Dislokation und Ein-
theilung des f. k. Heeres, der k. k. Kriegsinarine, 
der k. k. Landwehr und der kön. uns^. Landwehr. 
Wien 1831, bei L. W. Seidel <81 Sohn (Preis 
50 kr., mit Porto 55 kr.). Dieses nunmehr in 
achter Auflage herausgegebene kleine Armee-
Schema hat sich in den Kanzleien des k. k. 
Heeres bereits eingebürgert, und bildet ein ver­
läßliches Nachschlagebuch skr alle Jene, welche 
sich sür die Kriegsmacht und deren Veriheilung 
in der Monarchie interessiren. Neu aufgeuoinmen 
wurden die Militär-Mappirungs Abll)eilungen, 
die neuerrichtete Militäc-Unter-Nealschule zu 
Kaschau, der Militär-Fecht- und Turnlehrer-
Kurs zu Wr.'Neustadt und das Nemonten--
Depot zu Billak. Die Aufstellung der kön. ung. 
Gendamerie ist im Zuge, und wurde nur in­
foweit berücksichtigt, als dieselbe bekannt ge­
worden ist. Das Büchlein ist korrekt zusammen­
gestellt und gewährt eine schnelle Ueberstcht in 
handlicher Form. 

Wir mache» hiedurch auf die lm heutigen Blatte 
stehende Annonce der Herren Itautniann in 
UswdllrA besonders alismerksam. Es handelt sich hier 
um Original'Loose zu einer so reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgestatteten Verloosung, daß sich auch iu unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Bethetliguug voraussetzen läßt. Dieses 
Unternehmen verdient das volle Vertrauen, indem die besten 
StaatSgarantien geboten sind und auch vorbenanntes H^iuS 
durch ein stets streng reelles Handeln und AuSzahluug 
zahlreicher Gewinne allseits bekannt,st. 

Auf die heutige Annonce: „Alttage und 
Speeulations-Käufe dcs Bankhauses 
„Leitha", V5ien, bitlen ivir besondrrs zit 
achten. 

Der Mann hielt vor Erschöpfung inne; 
aber nach einigen Augenblicken I)es Schweigens 
f uh r  e r  f o r t :  

„Warum sie das Haus Leaton vernichten 
wollte, weiß ich nicht, aber ich wurde ihr blin­
des Werkzeug bei dieser Vernichtung —" 

,,Nennen Sie diefe Fraul* rief Malcolm 
leise. 

„Das kann ich nicht: ich kenne weder ihren 
Namen noch ihr Vaterland. Si; führt ein 
halbes Dutzend vsrfchiedene Nainen und spricht 
mit gleicher Leichtigkeit ein halt'es Dutzend neuere 
Sprachen —" 

„Sie meinen die italienische Prinzessui 
Pezzilini?" 

„Ich meine da« gtheimnißvolle Weib, dein 
es gelungen ist, sich bei einigen arglosen Pro^ 
vinzsainilien betrügerischerweise ols diese er­
lauchte Dame einzi^sühren. Ich traf sie zuerst 
vor vielen Jahren in Rom, wo ich im Gefolge 
des englischen Gesandten, und sie in dem Hos­
halt der Prinzessin Genlilescha Pezzilini »var. 
Als der Palazzo Pezzilini von dein Pöbel nieder­
gebrannt wurde, entwendete sie die Kamilien-
juweten und Papiere, und floh mit mir nach 
Paris. 

lßortsetzu»g folgt.) 



Stadl-Theattr ia Marburg. 
Mittwoch den S<i. November, auf allgemeines Verlangen: 

Der ProzeßhanSl. 
BolkSschauspiel mit Gesang in 4 Atten von Ludwig 

Ganghofer und Hans Nenert. 

Der Sendöote des yeik. Zosepy, 
iUustrirte Monatsschrift, VII. 2ahrg. 1882, kostet für daS 
Jahr mit Postzufendung Vü Kr. Jeder Abonnent erhält 
aus Verlangen eine Hrattsprämie nach Wahl gegen Ein­
sendung von 15 kr. für Emballage und Postporto. Abon­
nement» bei allen k. k. Postämtern', am bequemsten durch 
Postanweisung unter genauer Angabe der Adresse im 
Vertage des Sendboten: WeinHaus bei Wien 8. 

Aus demselben Verlage kann der 
pro 1382 gegen Einsendung von 30 kr. 

bezogen werden. (1269 

Eine halbe Loge 
wird gesucht. (1327 

Anträge übernimmt A. Quandest. 

Gwölb-Alldtl 
wird zu kaufen gesucht. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 
(1326 

Eine Wohnung 
zu ebener Erde, bestehend aus 1 Zimmer und 
Kitche ze., ist sogleich billig zu vermielhen im 
Hause Nr. 5, Lendgasse. (1328 

2 Wohnungen, 
I .  S t o c k ,  j e d e  m i t  2  h i i b s c h e n  Z i m m e r n  u n d  
sammtlichem Zugehör: Pfarrhosgasse Nr. 17. 

Anfrage daselbst cbenerdiji, recht?. (1317 

Krim Vkscrligtt«, Kürvlkrrjtrlißt Nr. 13 
sind 30 Meter-Zent. schöne trockene Nüsse 
zu verkaufen. (1321 

Johann Senekovitsch. 
Stalkung sammt Kenvöden 

und Wagenremise ist zu vergeben. 
Anzufragen bei Frau Josefa Spallek, 

Schwarzgasse, I. Stock. (1319 

/^nlagv unll Zpveulations-
in alZen Kombinationen tverden 

anerkannt reeU und diSeret zu Origi-
naleursen vollführt durch das Bank­
haus der Administration d. 

(Halmai), Wien, Schottenring 15 (1161 

Frisch angekommen: 
Malaga-Trauben. 
Berber-Datteln. 
Sultan-Feigen. 
Pignoli. 
Görzer Zwetschken. 
Aalflsche. 
Bremer ßricken. 
Thunfisch. 
Bummern. 
Sardinen. 
fläringe. 
Gorgonzola-Käse. 
Sannthaler „ 
Hornberger . 
Eidamer „ 
Strachino 

1324) l̂ois ̂ uauäe8t. 

Wohnnng. 
3m Rosa Brandstetter'fchen Hause, Tegetthofs-

strahe Nr. 36 ist eine Wohnung tm I. Stocke, 
bestehend aus 4 geraumigen Zimmern, Küche 
und Gartenantheil sofort zu vergeben. 

Anzufragen bei Herrn Dr. A. MiklauK. 
Advokat in Marburg. (1318 

Gin kleines Hans 
in der Blumengafse, bestehend aus 2 Zimmern, 
Küche und Boden, ist zu vermielhen. (97ö 

A n z u f r a g e n  b e i  G e b r ü d e r  S c h l e s i n g e r .  

empfehle mein wolassortirtes Lager von Pelswaare, als: 
Muffe, Kragen für Damen und Kinder, wie auch Mantel- und Herren-Rock-

Besätze in folgenden Pelzsortep zu äusserst billigen Fabrikspreisen: 
Hasen, Bisam, Wildkatzen, Streichkatzen, Schuppen, Luchs, Skunks, Affen t 
Astrakan, Scalskin, Fehrücken, Silberhasen, Oppossum, Eisvogel und Angora. 

Complete Mantel-Besätze a fl. 3.—. 
Ferner empfehle mein grosses Lager von Herren-Wäsche, und er­

laube mir besonders auf meine Separat-Anfertigung gut passender, 
eleganter Herrenhemden aufmerksam zu machen. 

Gleichzeitig beehre mich, einem P. T. Publikum meine bereits vor 
längerem annoncirten JJ^TLairitzschen Waldwoll-Fabrikate, als: 
Leibchen, Gattien, Socken etc. iu Erinnerung zu bringen und warne vor 
Ankauf nachgeahmter Waare in gleichem Aussehen, jedoch undauerhafter 
leichter Qualität. Hochachtungvoll 

1265) Leonhard Metz. 

Al»n blvto ckvm Ltluoke 
lliv 

Haupt-Geminn im giinstigen Falle bietet 

die Himdiirgkr gwße «tldverloisiig, 
welche vom Staate genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhafte Einrichtung deS neuen Planes 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Classen S^,800 zur siche-
r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  f i c h  
Haupttreffer von event. I^»rtc40V,O00, spez. aber 
1 Gewinn 
1 Gewinn 50,000, 

1 Gewinn 1^100,000, 

1 Gewinn lä 60,000, 

1 Gewinn Ilil 50,000, 

2 Gewinne ^ 40,000, 
3 Gewinne Iii 30,000, 

1 Gewinn N 25,000, 
4 Gewinne liil 20 000 

7 Gewinne ^ 15M0^ 

Gewinn ^12,000, 

28 Gewinne 2^10,000, 

S Gewinne ^ 8000, 
bb Gewinne 

109 Gewinne 

212 Gewinne 1^ 

63Ü Gewinne ^ 

1074 Gewinne I>il 

29,11b Gewinne ^ 

vto. sto 

5000, 

3000. 

2000, 
1000, 

500, 

13^, 

Die uäoltstö srsts dieser großen 
vom Staate xaraotirtsv Geldverloositna ist amtliod 
fsstßssstvUt und findet 

sch-ll am 14. u. 15. Derbr. d. I. 
statt, und kostet hierzu 
1 Original-Loo» nur ^»rlc 6 oder 3'/, ü. a-
1 oalbsa g 
I s>«rt-l " ' ' !>/ " 90 Vr'? «n-a, ^ vv Zcr.,^ 

Alle Auftrage werden sotort gegen LillsvvÄuvx, 
"ostvivLkliluv^ ocisr <1ss Lstrssvs 
mit der größten Sorgfalt autgeführt und erhält Jeder­
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen 
OriFmsl.l^ovss sellist in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
ltchen Plane graii» beigefügt, auS welchen sowohl die 
Elnthellung der Gewinne auf die refp. Classen, al» auch 
dle betktssenden Einlagen zu ersehen find und senden 
wir nach jeder Ziehung unseren Interessenten unanfge 
fordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
uvtvr und kann durch direkte Su-
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Berbinduugen an allen größeren Platzen Oester. 
reich'S veranlaßt werden. 

Un.ere (.ollecte war stets vom Glücke besonders 
begünstigt und hoben wir unseren Interessenten oft-
malS dte größten Treffer ausbezahlt, n. a. solche von 
Mark »S0.UUV, :e:es.<»vt>, tSO.VW, 1V0.WV 
VV.000» 4t).0V0 ,c. 

VorauSfichtlich kann bei emem solchen auf der «v 
Ucke«t«n Vavitt gegründeten Unternehmen überall auj 
eine sehr rege Bethelligung mit Bestimmtheit gerechnel 
werden, man beliebe daher jchon der nahen AtekUNg 
hatßer alle Aufträge Valdig^ dtreiit zu richten a« 

KilutMÄilu üi diimon, 
Aank> vad Wechselgeschüst in Hamburg, 

Lm- und Vvrlcsus »llor .^rtvQ Lt»»tvol)1i^»tivnsv 
LissQbskv-^Ietiso uuä.^Qlvdvvsloosb. 

P.S. Wir danken hierdurch für das unS seither ge 
j chenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloofnng zur BetheUigung einladen, wer-
den wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets 
prompte und reelle Bedienung dte volle Aufrieden 
heit unserer geehrten Interessenten zu erlangen. 

1114) v. v. 

Witthsgcschist tillig abW-
lösen. Anzufragen im Compt. d. Bl. (1329 

Lotto-Ziehungen vom 26. November: 
liu): e 9 30 51 40 
"ritK: 32 29 78 7 87 

verantvoMtch« N«»»N>»i>, Dm< uiid «nlai «on Idii»r» Ziulchttz t» WI«rd»r>. 
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